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-il~ _ und 1n aer _ 1 a L _w u .K.L ~-1e n1ea1~a1nentöse Hebung der Neuro -
g nJitterwerte 1n v1elen Fallen antidepressiv. Zwar \väre es rrans . . , aus-
. htsreicb, wenn etn innerer Zusa1nn1cnhan g 7wischen den beiden 

sie 1 . . i l l . . 
phano1nenen J~stunoc, a )Cr es sc 1~111 t s1c_h 1cdig1ich un1 einen ind i-
rekten ~~cchan1sn1t1s , u handeln. /,u1n einen 111 achen vielo Neuro- ·,. 

tr,lnsn,ittcr _ni<:ht glüd~lkhcr ,~I ~ wc_n igc.> und 1,tttn anderen zei~n • ~ 
Deprcss_ivc 1_111 All~c n1: 1n~n kc1_nc N1~dn ~ crtc. I-i ne f. rhi>hung des : 
Scrotoninspwgds 1111 Geh1 u1 wirkt keineswegs ~ofort günstig; ehen<;o 

wenig die Aufnahn1e von Tryptophan„ das in zahlreichen Nahrungs­
mitteln (wie Kalb-, Schweinefleisch , Lachs und Lin<;en ) vorkr,mm t 
und die Serotoninbildung fördert, auch wenn einige -, dafür SQricht, 

dass ein Mangel dieser Substanz Depressionen verschärfen kan n. , 
Die heutige Serotonineuphorie ist bestenfalls naiv. vVie NL'vlH-Di­

rektor Steven Hyman ziemlich trocken sagte: » Wir haben zu vid 

Serotoninsuppe und zu wenig strenge Neurologie. Bald müssen \vir 

noch einen Tag des Serotonins einrichten.« Im Normalfall wird 
Serotonin von Neuronen ausgeschüttet, reabsorbiert und danach er­

neut ausgestoßen. Die selektiven Serotonin-Wiederaufnahmehem­
mer ( SSRis) blockieren die Absorption und _ erhöhen dadurch den 

Spiegel des ungebundenen Serotonins im Gehirn. Der Stoff zieht 
sich durch die gesamte Entwicklung aller Arten der Natur, von 

Pflanzen über niedere Tiere bis zum Menschen, und scheint vielfäl­

tigen, von einer Spezies zur anderen wechselnden Zwecken zu die­

nen. Beim Menschen trägt er mit zur Erweiterung und Verengung 

der Blutgefäße, zur Blutgerinnung, Entzündungshemmung, aber 

auch zur Verdauung bei und ist unmittelbar ancler Steuerung des 

Schlafes, der Depression, der Aggression und des Suizids beteiligt. 
Antidepressiva und die dadurch n1odifizierten Neurotransrni tk·r­

werte rufen erst nach frühestens zwei bis sechs \1Vochen spürbare 
Veränderungen hervor. Daher ist anzunehn1en, dass auf dicSc. rea­
gierende Teile des Gehirns zu der V crbrsserung bcit r.1gen. Hierzu 
sind · ·1 ~ · u l 1· ").. i ·l b1·s vor kurzen1 · · vie e vorläufige H}:'.po thcsen 1111 111 au . t'JOl 1 .' ~.. . 

war besonders das RczcptornH)dell in IVlode. Das Cd1irn hat tür Je-
den Neurotransn1itter ei ne Anza hl von Rezcptort'll. Bei höheren1 

Ausst ß . . • l ·· · t , , ,1·1 -1lle vorhandenen 
, O' werden von diesen weniger )enot 1g , "t: • · 

bere1·t , ·· b tl · b · · :I g :.ge11 rnehr um das vor-.s u er utet sind, e1 gcnngerern <. a.__ e ' . 
1 ... ... . _ 1 '"'· · · - ·-· -- ~,.., ,," rlu-~ Neuro-
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voraussagen.« Spielt es eine Rolle, dass die meisten Antidepressiva 
den REM-Schlaf unterdrücken, oder ist das nebensächlich? Kommt 
es darauf an, dass Antidepressiva gewöJ1111ich die Gehirntemperatur 
senken, die bei Depressionen oft nachts steigt? Klar ist inzwischen, 
dass alle Neurotransmitter in Wechselwirkung m iteinander stehen. 

Auch wenn Tiermodelle unvollkommen sind, lassen sich daraus 
nützliche Informationen gewinnen. In der frühen Kindheit vom 
Muttertier getrennte Affen werden psychotisch, was sich gehirnphy­
siologisch als ein sehr niedriger Serotoninspiegel darstellt. Bei einer 
Reihe von Tieren führen wiederholte Trennungen von der Mutter 
zu einer Kortisolüberproduktion. Prozac kehrt diese Prozesse um. 
Verlegt man das dominante Männchen einer Beuteltierkolonie in 
eine andere Gruppe und raubt ihm damit seine Vormachtstellung, 
so reagiert es mit Gewichtsverlust, Potenz- und 'Schlafstörungen 
und sonstigen unverkennbaren Symptomen der schweren Depres­
sion, die nach Anhebung des Serotoninspiegels restlos wieder ver­
schwinden können. Tiere mit Serotoninmangel neigen zur Brutali­
tät, gehen unnötige, völlig abwegige Risiken ein und steuern einen 
sturen Konfrontationskurs. Äußerst enthüllend ist auch die Verbin­
dung von externen Faktoren und Serotoninwerten in Tiermodellen. 
So zeigt ein in der Dominanzstruktur seiner Gruppe aufsteigender 
Affe bei jeder neuen Sprosse höhere Serotoninspiegel - die beim 
Menschen mit einer sinkenden Aggressions- oder Suizidneigung 
einhergehen. Isoliert man solche Tiere und nimmt ihnen damit den 
Gruppenstatus, so sinkt ihr Serotoninwert um bis zur Hälfte. V erab­
reicht man ihnen selektive Serotonin-Wiederaufnahmehemmer, so 
lässt ihre Aggressivität nach, und sie neigen weniger zu selbstzerstö­
rerischem V erhalten. 

Heute gibt es vier Hauptgruppen von Antidepressiva; am beliebtes­
ten sind die schon erwähnten selektive"n Serotonin-Wiederaufnah­
mehemmer (SSRis), die den Spiegel dieses stark mit den Stimn1 un­
gen assoziierten N eurotransmitters in1 Gehirn anheben, wozu Pro­
zac, Luvox, Paxil, Zoloft und Celexa gehören. Daneben gibt es zwei 
ältere Präparatgruppen, nämlich a ie wegen ihrer chenlischen Stru~­
tur so genannten Trizyklika, die das Serotonin und das Dopami~ 
l,p,,.;,.._c, ____ _ . ..,. .. 1 nt ·1 A __ _ .c _____ :1 1'T" .. ~ ,..,, n,i n Tofran1l 
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anfangs, von den Nebenwukungen ab. Man hofft, ir e ' zul11inde 

·b·1· .. fü• b . g ndwan )t Weg zu finden, die Sensi i itat r estimmte Medika n einen 
· 1· d h ß R · h inente ten, doch derzeit iegt as noc. au er eic weite. >>Yol\ zu tes. 

Ausnahmen abgesehen, haben wir kauiu eine wissensch ft . Vveo.igen 
dafü·r Antidenressiva individuell auf den Patienten ba hche ;Basi, 

' .r:; ., • , a tust· _ ,) 
sagt Richard A. Fned1nan vom Cornell s Payne-Whit IJnroen\ . f . b ney Ho . »Frühere Reaktionen au eine gege ene Substanz 1 „ 5Pltal, 
Rückschlüsse zu, und für spezielle atypische Unterarte~s~en gewisse 
sion, bei denen man zu viel isst und schläft sind M er Depres. 

. . . ' onoami oxidase-Hemmer besser geeignet als Tnzykhka, doch in dies .. no. 
d. . Kl' 'k h h' en Fallen setzen 1e meisten ini er o ne in neuere Medikamente e · 

h d .. hl . L' . . m. Abge-se en ~von wa t man in ers~er inie etw~s ~1t möglichst geringen 
Nebenwukungen aus. Zwar wurde man bei starker in sich gekehrte 
Personen ein aktivierendes Präparat wie Wellbutrin nehmen bei· _n . . . . , agi-
tierten dagegen eher ein beruhigendes, aber darüber hinaus läuft es 
einfach über V ersuch und Irrtum. Der Beipackzettel wird besagen, 
dass ein Mittel häufiger bestimmte Nebenwirkungen hat als andere 

) 

doch nach meinen klinischen Erfahrungen bestehen innerhalb der 
einzelnen Gruppen eigentlich keine großen Abweichungen. Aller­
dings kann es bei der Wirkung selbst sehr ausgeprägte individuelle 
Unterschiede geben.« Dass die selektiven Serotonin-Wiederaufnah­
mehemmer heute so beliebt sind - man spricht ja sogar von einer 
Prozac-Revolution -, geht nicht auf ihre überlegene Wirksamkeit zu­
rück, sondern auf gerin e Nebenwirkungen und große Sicherheit: 
Sie eignen sich so gut wie nicht zun1 Sel stmord, was bei derBe­
handlung von Depressiven, die in ihrer Erholungsphase selbstzerstö-'] {µ_ 

· ~ · \., , l rerische Impulse haben können, eine wichtige Erwägung ist. »Prozac 
t\J :-.c),)-r ;<J ist ein sehr nachsichtiges Medikament«, sagt ein Forscher v~n Eli 
-L>\.t,w" // Lilly. Verminderte Nebenwirkungen bedeuten nicht nur, dass d1~ Be-

"\\\..\ troffenen eher zur Medikation bereit sind, sondern auch be1 der 
\J ·1 Stange bleiben. Das Prinzip ist ähnlich wie bei der Zahnpasta: Je bes-

V"'r'" t ~\ct l• \. · ser sie schmeckt, desto regelmäßiger und gründlicher putzt m~n-
\ l1 Manchen drehen diese Präparate den Magen um, und es g1bt B~-

~/r\..t 1-, ... , ·- . h .. b . . S hl flosiake1t 
1
, t , ., _ b nc te u er gelegentliche Kopfschmerzen, Reizbarkeit, c a O 

• 
'- V ... b . h . . k g scheint ,✓ - ' ezie ungswe1se Schlafsucht. Die schlimmste Nebenwir un 

l t \ • d f . . . Al . h Prozac \\ il(. '-~ . m es au dem Gebiet der Sexualität zu hegen. » s ic 

\ ,) 'IN,. h VV\ .z; f ,'y 
.. \ ., <tl,'- ,u v' \ ,{tv, ~ ttL~ v, -.(,,,L{_ v<c~ (, --t\A h' ~ oV'\_s 

~ , , 3 ..r/ V'-N d·J'.: ~ V"'- __.......J 
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s io tKll t,untTc11. uocn w ie \..., tay1on 1cst stell tc, ist ec.. glc i,_hcr··,::):t · 
wichtig und schwierig, nicht nur di e oft maßgebl ich zur \ -i.. " '" 'c.:; 

l1' ,\ -:crr beitragenden Sexualprobleme zu lösen, sondern auch dit dU) .. _ · '" . . . . ' , 'r ,, J gut wie alle akut Depressive~ klagen ~ber Lustlosigkeit J und .-: ,) ~e~ 
Einnah1ne von Antidepressiva resultierenden. Clayton ha lt e) .: _ 
dringend notwendig, Patienten dezent, aber ausfü hrlich nach se· . 

1

.~· 
\L,,('. • len Problemen zu befragen. 

Viele Präparate sollen den unerwünschten Neben 1,,-. i rkun
6

r..... • _ 
Antidepressiva entgegenwirken, darunter Serotonin-Antagonis:;:::'_ 
wie Cyproheptadine und Granisetron; Alpha-2-Antagonisten 1i-.~c: 
Yohimbine und Trazodone; cholinergische Agonisten vv-ie Beth~nt:c­
hol; Dopamin-Verstärker wie Bupropion, Amantadine und Bromo­
criptine; Autorezeptor-Agonisten wie Buspirone und Pindolol; St.­
mulantien wie Amphetamin, Methylphenidat und Ephedrin; odc:­
pflanzliche Stoffe wie Ginkgo Biloba und L-arginine. J) ie ~lcdikJ­
tion für kurze Zeit - gewöhnlich etwa drei Tage - abzusetzen, kam: 
durchaus günstig wirken. (Mitunter hilft auch eine Umstellung de: 
Libido wieder auf die Sprünge.) Doch Allheilmittel gibt es ru(ht. 
nur von Person zu Person unterschiedlich starke Linderungen. Eine 
meiner Gesprächspartnerinnen verspürte aufgrund einer besünunc~n 
Medikamentenkombination, einschließlich Dexedrine, ein so starkö 
Verlangen, dass sie Sitzungen im Büro körperlich kaum aushidt. Ei­
nige kleine Umstellungen normalisierten das jedoch wieder. . . k'" "ll hel-Testosteronspntzen zur Hebung des Hormonspiegels · onnc ., c . d b . al , nz klar i:> L ien, s1n a er schwer zu dosieren, zun1al nicht e1nm, g,t . . . . k . . d· s in seiner wie sie wir en . Der größte Hoffnungsträger 1st Viagra, ·1- . . . ctaytons psychischen und physischen Wirku ng drei der vier Ebenen " _ ,., b :) . fl . . . . . . •b'do anzure zu eein ussen sche1nl, ohne allerdings speziell die Li 1 

. , , .... _ 
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Ht.'i 111 ir lüstc Xn nnx den Spt1 k wil' von 1/,a ul>crl1<1 r1<I auf Während 

diL' t\ nt idcp rt'ssivn nH~inc lnncll we lt 1111 r gc 11 1:t all111 iih ljch und i aghaft 

,,·il' ein l)ün,nu~rn wi eder i1tdhcll tc11 lind C ;ci.;tdlt anrwhinen ließ _ en , 

erlöste das Xannx n1!~·h nu(~c rordeutli ch sc hnd ) von der Angst ~ 

,, stllp11 ) )~itn1nc in1 c11t sd1r idc11dc11 Mo rnen t«, wie der J\ngstcxperte 

Jan\l's lt 1llcng<.\r es nusdrtk kt. Vorn Suchtrj siko abgesehen, können 

lkt1 1l)S l (.~:1~.;l'!~<-?!· »Die Annahn1cn des breiten Publikums,<, sagt 

Bjl1~ngt' t\ >) t rc'ff cn 111 der Regel ni cht zu. Oas Sedierende ist nur Ne­

bt'nwirkung u nd diese Prüparate als Schlafm ittel und nicht Angst­

löscr 711 ben ut ze n , ei n M issbra uch . Bei schnellem Absetzen bekomm t 

1n.1n Syn1pto n1c, doch das gi lt für sehr, sehr viele Medikamente. ,< 

Auch ,~1en n die Benzos Ängste lösen, lindern sie an sich ke ine De­

pressionen . Sie kö nnen d as Kurzzeitgedächtnis beeinträchtigen. f 
- ' 1?ngfristig n1ach eJ1 si~ m anch~ al sogar d ep ressiv, weshalb der 

.J 

t 
1 

Dauergebra uch unbedingt streng überwacht werden sollte. 

Seit jen en1 ersten ßesuch beim Psychopharmakologen vo r sieben 

Jahren habe ich n1ich auf das Medikamentenroulette eingelassen, 

habe un1 1neiner psychiscli.en Gesundheit willen Zoloft, Pax.il, Na­

vane, Effexor, W ellbutrin, Serzone, BuSpar, Zyprexa, Dexedrine, Xa­

nax, Valium, Ambien sowie Viagra in verschiedenen Kombinationen 

und Dosierungen eingenommen. Zum Glück sprach ich gleich gut 

auf den ersten Mix an, weiß aber ein Lied von den Höllenqualen 

des Herumexperiinentieren s zu singen. »H eute sind Depressionen 

heilbar<<, sagte man mir. »M an nimmt einfach AntidepressiVi11 \vie 

)O n i.,t A<,p irin gegen KopJschrp_erzcn. «-.Das stin1n1t_nich t. Heute sind 

Ueprc\<,jonen behandelbar. Man nin11nt Antidepressiva, wie Chc„nh) ­

{hcrapeuti ka gtgen Krebs. Manchn1al wirken sie \'V' undt·r. dt)1..~ l es 

i \ t alle~ a;ndc;re als cjn Vergnügen, un°LI die Ergcbrtis.~t' ~ind keines-

wegs l~uverhissjg, (', ~.~~ ~L~e.r 
Sc.1"' \J "' ~ t) l f ~ tt" ~ A.. -z' ~ .. 
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norm

ale 
W

eg 
in

. den 
W

ah
n

si~
n

, .de~111 
die 

D
epression 

ist 
eine 

psychische 
K

rankheit, u
n

d
 w

er sich in ihren K
lauen befindet, der ist w

ahrhaft 
durchgeknallt, h

at einen V
ogel o

d
er nicht alle T

assen im
 Schrank. 

A
ls 

ich 
in

 
L

o
n

d
o

n
 bei 

einer 
P

arty eine 
B

ekannte traf und er­
w

ähnte, dass ich an
 diesem

 B
uch schrieb, sagte sie: » Ich hatte auch 

schreckliche D
epressionen.« A

u
f m

eine F
rage, w

as sie dagegen getan 
habe, erklärte sie: » D

er G
edanke, M

edikam
ente ein

n
eh

m
en zu m

üs-
t \r1-.:-o-:_

. 

sen, w
ar m

ir zuw
ider. Ich m

erkte, dass m
ein P

roblem
 au

f Stress be-

... . 
'"'-• ... "-

ruhte, also beschloss ich, alle S
tressfaktoren in m

einem
 L

eben aus-
, __ 

zuräum
en.« D

an
n

 zählte sie an-den-Fingern' ab: »Ich kündigte m
eine 

Stellung, 
tren

n
te 

m
ich

 
v

o
n

 
m

einem
 

F
reund, 

ohne 
nach 

einem
 

neuen zu schauen, zog aus m
einer W

ohngem
einschaft aus u

n
d

 lebe 
jetzt allein, schlug m

ir nicht m
ehr die N

ächte u
m

 die O
hren, verließ 

die 
G

roßstadt, 
gab 

die 
m

eisten 
F

reunde 
au

f u
n

d
 küm

m
ere m

ich 
nicht m

eh
r so viel u

m
 m

ein A
ussehen.« Ich starrte sie entsetzt an

. 
~· 

>> D
as klingt übel, aber ich bin w

irklich viel glücklicher u
n

d
 w

eniger 
ängstlich als vorher.« U

n
d
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it stolzer M
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Jem
and, d

er m
it in

 unserer R
unde stand 

konnt 
d' 

. 
. 

, 
e 

ies gar n· h 
fassen. 

» D
as 1st Ja vollkom

m
en verrückt. D

as 
ist das y 

„ k ic t 
. h . 

. . 
. 

. . 
erruc teste 

w
as 1c 

Je gehort habe. Sie m
ussen

. ve~rückt sein, so m
it Ihrem

 1e'. 
ben um

zugehen
«, sagte er. Ist es w

irklich verrückt, zu m
eiden, was 

einen verrückt m
acht? O

d
er ist es verrückt, sich m

edikam
entös so 

einstellen 
zu lassen, 

dass 
m

an
 

ein verrücktes L
eben w

eiterführen 
kann? 

Ich
 k

ö
n

n
te erheblich kürzer 

treten, w
eniger reisen, w

eniger 
M

en
sch

en
 k

en
n

en
 lernen u

n
d

 keine B
ücher m

ehr schreiben -
und 

vielleicht b
rau

ch
te ich d

an
n

 keine M
edikam

ente m
ehr, um

 in den 
G

ren
zen

 des E
rträglichen zu bleiben. Z

w
ar ist das nicht m

eine erste 
W

ahl, w
äre ab

er zw
eifellos vernünftig. 

D
och m

ein abenteuerliches 
verw

ickeltes L
eben bietet m

ir en
o

rm
e B

efriedigung, und ich w
ürde 

es ungern, ja, fast u
m

 keinen P
reis, au

fgeben: lieber die Pipe~e
l 

verdreifachen als m
eine{.F

reundeskrei~
 halbieren: : {7 ,\~

}
;"'~lt. er-

A
ls 

ich 
das 

erste 
M

al 
eine 

schw
ere 

D
epression m

itbekam
, 

k 
· 

b 
kt 

· h 
· 

· h 
· •.----
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r K
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m
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A

ls 
T

ote 
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~ittc 
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nich
t 

un
erreichb

arer 
sein 

kr',iln
cr>

. 
,,r>'> 

et·1✓a) 
,verde 1(h 11ic ,vied

er m
itm

achen
«, sagt M

agg
ie. >,Ich 

w
eiR

, rL.1 '1,.') l(h 
alles nu

r frdenkliche täte, um
. etw

as derart U
nannehn

1 bare~ zu ver-
111eiden.(, 

. 
• 

• 
<f 

-·-L\ 
, 

H
eute geht es 

M
agg1e w

ieder gut, dank D
epakote, L

ithium
 

und 
\ 

\Y
ellbutrin; au

ch-
X

an
ax h

at sie . im
m

er zur H
an

d
, b

rauchte es
aber -

scho
n lange n

icht m
eh

r zu n
eh

m
en

. D
as anfan

gs benutzte K
lonop

in 
und Paxil ist in

zw
ischen gänzlich abgesetzt. M

aggie w
ird im

m
er auf 

~vfedikan1ente angew
iesen sein. »Ich m

usste D
em

u
t lernen

, u
m

 m
ir 

zu 
sagen

: }N
a, vielleicht sind einige derer, .die sich fü

r Pillen 
ent­

schieden haben, ganz genau w
ie ich u

n
d

 w
ollten aus irgendw

elchen 
G

rün
d

en
 nie u

n
d

 n
im

m
er M

edikam
ente nehm
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